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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Auguſt. 


— Beim Kaiſer fand zur Feier des 
Geburtstagesdes Prinzen Heinrich 
am Freitag auf Wilhelmshöhe eine Feſttafel 
ſtalt, an der u. a. auch der Oberpräſident der 
Bu, Magdeburg, der kommandirende 

eneral v. Wittich, der ehemalige Lehrer des 
Prinzen Heinrich Dr. Hornſtein und die ehe⸗ 
maligen Lehrer des Kaiſers, die Profeſſoren 
Dr. Vogt und Dr. Kaiſer, teilnahmen. Nach 
der Tafel fand ein Ausflug zu Wagen nach 
dem Schloß Wilhelmsthal flatt. 

— Ein Miniſterwechſel iſt ſchneller 
eingetreten, als noch am Sonnabend in den 
Nachmittagsſtunden zu vermuthen war. Wie 
wir dem größten Theil der Leſer noch auf 
Grund telephoniſcher Mittheilung melden 
konnten, hat der Kriegsminiſter Bron⸗ 
ſart v. Schellendorff feine Entlaſſung 
erhalten und iſt durch General v. Goßler 
erſetzt worden. Der Miniſterwechſel iſt bereits 
in der am Sonnabend Abend erſchienenen 
Nummer des „Reichsanzeigers“ publizirt worden. 
Die Bekanntmachung lautet wie folgt: „Seine 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
den General der Infanterie Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff auf ſeinen Antrag von dem Amte als 
Staats⸗ und Kriegsminiſter zu entbinden, ſowie 
den General⸗Lieutenant v. Goßler, Kommandeur 
der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Diviſion, 


zum Staate= und Kriegsminiſter zu ernennen.“ 


Im nichtamtlichen Theil des „Reichsanzeigers“ 
folgt dann dieſer im amtlichen Theil veröffent⸗ 
lichten Meldung die weitere Bekanntmachung, 
daß der Kaiſer an den General Bronſart von 
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Schellendorff nachſtehendes Handſchreiben ge⸗ 


richtet hat: „Ich entſpreche nunmehr der Ihnen 
in Meiner Ordre vom 9. d. M. zu erkennen 
gegebenen Abſicht, Ihrem Mir zugegangenen, 
durch Ihren Geſundheitszuſtand begründeten 
Geſuche vom 15. Juli d. J. um Verabſchiedung 
Folge zu geben dadurch, daß Ich Sie — nach⸗ 
dem Ich Sie in Meiner anderweiten Ordre 
vom heutigen Tage von dem Amt als Staats⸗ 
und Kriegsminiſter entbunden habe — unter 
Belaſſung à la suite des Großherzoglich Mecklen⸗ 


Feniſleſonn. . ag e e ang an, an e deen r fe a a den ‚On, e armen Bett, de 18 d 


Ein Verfpreden. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 
12.) (Fortſetzung.) 

Heideck beobachtete Frau Rreden verſtohlen 

„Kellnerin . . was für eine Kellnerin 
meinen Sie?“ feug dieſe ſcharf, indem ihr das 
Blut lebhaft ins Geſicht ſtieg. 

„Sie wiſſen ja . die Nichte des Gaſt⸗ 
wirths,“ fiel Adda, harmlos blickend, ein. 

„Lotichen Lieber, war ja wohl der Name, 
wenn ich nicht irre. Könnten Sie uns nicht 
einige Details über das holde Geſchöpf geben, 
liebe Frau Reeden? — Der Doktor ſagte ja, 
Sie hätten ſie auch gekannt.“ 

Und Frau von Wernow ſah fragend Frau 
Reeden an, auf deren Antlitz Verwirrung und 
Aerger mit einander kämpften. 

„Sie ſoll ja ſogar einige Bildung beſeſſen 
haben," warf Heideck ein. 

„Wahrſcheinlich ſprach ſie ein reizendes 
Franzöſiſch,“ lachte Frau von Wernow malitiös. 
„Ich kann mir das entzückende Weſen lebhaft 
vorſtellen, wie fie mit Grozie den Gäften Bier 
kredenzte ." 

„Oder ihnen ein Beefſteak ſervirte und ſie 
dabei „gebildet“ unterhielt,“ fette Heideck hinzu. 

„Und ſolch' ein Mädchen hat eine reiche 
Heirath gemacht und iſt in die gute Geſellſchaft 
eingeſchmuggelt worden!“ — Addas Ton war 
wegwerfend. 

„Wo ſie nun, weil ſie reich iſt, es ſich 
herausnehmen zu können glaubt, Leute von 


Rang und Familie zu patroniſiren,“ ſagte Frau 


von Wernow ſcharf und ſpöttiſch. 
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burgiſchen Grenadier = Regiments Nr. 89 und 
unter Ernennung zu Meinem General⸗Adjutanten 
mit der geſetzlichen Penſion zur Dispofition 
ſtelle. Ich ſpreche Ihnen zugleich gern Meine 
beſondere warme Anerkennung für die Ver⸗ 
dienſte aus, welche Sie ſich in Ihrer faſt drei⸗ 
jährigen Thätigkeit in der bisherigen ſchweren 
und verantwortungsvollen Stellung erworben 
haben. Lebhaft bedaure Ich, Sie aus derſelben 
ſcheiden zu ſehen, hoffe aber, daß Ihr Geſund⸗ 
heitszuſtand es bald zulaſſen wird, Ihre be⸗ 
währte militäriſche Kraft durch Ihre Heran⸗ 
ziehung zum Dienſt als Mein General⸗Adjutant 
Mir und der Armee, in deren Anciennetätsliſte 
Sie auch ferner geführt werden, noch weiter 
nutzbar zu machen. Wilhelmshöhe, den 
14. Auguſt 1896. Wilhelm R. An den Staats⸗ 
und Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie 
Bronſart von Schellendorff.“ Der neu 
erannnte Kriegsminiſter Heinrich von 
Goßler, ein Bruder des bekannten Kultus: 
miniſters und jetzigen Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen, wurde am 29. Sept. 1841 in 
Weißenfels geboren, trat 1860 in das 1. In⸗ 
fanterieregiment, ward 1861 Sekondeleutnant, 
war 1866 zur Dienſtleiſtung beim Herzog von 
Koburg kommandirt, beſuchte 1866 —69 die 
Kriegsakademie, befehligte im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege 1870/71 eine Kompagnie des 95. Regi⸗ 
ments, war 1871 — 75 zum Ktiegsminiſterium 
kommandirt und wurde, nachdem er inzwiſchen 
Kompagniechef im 2. Regiment geweſen war, 
1878 als Major in das Kriegs miniſterium 
verſetzt. Seit 1885 Abtheilungschef, ward 
er 1888 Oberſt und 1889 Kommandeur des 
3. Garderegiments zu Fuß, 1891 General⸗ 
major und Kommandeur der 43. Infanterie⸗ 
brigade und in demſelben Jahre Direktor des 
Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs⸗ 
miniſterium. An den Verhandlungen über die 
neue Militärvorlage in der Reichstagskommiſſion 
1893 nahm er hervorragenden Antheil. Zu⸗ 
letzt war der neu ernannte Kriegsminiſter Kom⸗ 
mandeur der großherzogl. heſſiſchen 25. 
Diviſion. — Zu der Entlaſſung des Herrn 
v. Bronſart macht das „Berl. Tgbl.“ folgende 
Bemerkungen: Beachtenswerth find zunächſt die 
einzelnen Daten in dem kaiſerlichen Hand⸗ 


„Und ſo herablaſſend iſt, ſie ihres Umganges 
zu würdigen. — Heideck lachte kurz und un⸗ 
angenehm.“ 

Frau Reedens Erregung hatte, unter dieſen 
Pfeilen des Spottes immer höher ſteigend, einen 
bedenklichen Grad erreicht. Sie verlor ihre 
Selbſtbeherrſchung, und dunkelroth, mit zornig 
funkelnden Augen und vor Empörung bebender 
Stimme rief ſie außer ſich: 

„Und warum denn nicht?! — Wenn dieſe 
Leute nicht zu fein ſind, ihre Gäſte zu ſein, an 
ihrem Tiſche zu ſitzen, in ihren Betten zu 
ſchlafen, ihre Wagen und Pferde zu benutzen 
und .. ſonſt allerlei anzunehmen, ſo ſollten 
ſie ſich wenigſtens ſchämen, auf ſie zu ſticheln 
und ſie zu verſpotten! Ehe ich die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft eines Menſchen annähme, den ich ver⸗ 
höhnte — lieber würde ich unter einem Strauch 
ſchlafen und trockenes Brod eſſen.“ 

Der erleichternde Ausbruch war zwar er⸗ 
folgt: aber als Frau Reeden die eiſigen, be⸗ 
leidigten Mienen ihrer Gäſte gewahrte, erſchrak 
ſie, beſann ſich, und es trat eine ſchleunige 
Reaktion ein, die einen elwas übereilten und 
unvermittelten Rückzug zur Folge hatte. 

Nach einem ziemlich mißglückten Verſuch zu 
ar. lenkte fie in affektirt nachläſſigem Ton 


„Aber worüber ereifere ich mich! Was 
geht uns das alles an?! — Die Geſchichte 
iſt einfach unmöglich! — Wo hätte man je ge⸗ 
hört, daß ein Mädchen von ſo niederer Herkunft 
ſich den Ton, die Manieren, den Takt, kurz 
das unbeſchreibliche je ne sais „pourquoi“, 
welches die haute volee auszeichnet, angeeignet 
hätte. — In der That ein Roman, ein ſchlecht 
erfundener Roman! Nicht wahr, meine theuerſte 
Frau von Wernow?“ — Und als ſie die un⸗ 
willkürlich wieder erheiterten Geſichter ihrer 
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ſchreiben. Genau vor einem Monate hat Herr 
v. Bronſart ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 
Der Kaiſer befand ſich zur Zeit auf feiner 
Nordlandsreiſe, während der Kriegsminiſter den 
ihm bewilligten dreimonatlichen Urlaub bereits 
angetreten hatte. Solch ein lang bemeſſener 
Urlaub iſt an und für ſich ſchon etwas Unge⸗ 
wöhnliches, und wirklich wurden damals ſchon 
Stimmen in der Preſſe laut, daß Herr von 
Bronſart auf ſeinen Miniſterpoſten nicht mehr 
zurückkehren würde. Er hat aber das Ende 
ſeines Urlaubs gar nicht erſt abgewartet, ſondern 
es vorgezogen, dem auf feiner Erholungsreiſe 
begriffenen Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch zu 
unterbreiten, Man wird ohne Weiteres zuge⸗ 
ſtehen müſſen, daß in dieſer Haſt ſeitens des 
Kriegsminiſters ein ganz auffallendes Moment 
ſich kundgiebt. Was drängte denn Herrn von 
Bronſart zu dieſem Aufſehen erregenden Schritt? 
Weshalb wartete er die Rückkehr des Kaiſers 
nicht ab? Sollte ſich wirklich der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Generals v. Bronſart ſo ſehr ver⸗ 
ſchlimmert haben, daß Gefahr im Verzuge war, 
und er auf die ſchleunigſte Enthebung von 
feinem verantwortungsvollen Amte beſtehen 
mußte? Es fällt ſchwer, an dieſe bedauerliche 
Wendung zu glauben. Das Entlaſſungsgeſuch 
des Kriegsminiſters muß aber allem Anſchein 
nach dem Kaiſer überraſchend gekommen ſein. 
Die Nordlandsreiſe wurde unterbrochen, denn 
ſchon am 24. Juli wurde die Rückfahrt nach 
Bergen * Am 31. trifft der Kaiſer 
in Kiel ein. Er ſetzt ſeine Reiſe nach 
Wilhelmshöhe fort. Hier wird der Kaiſer 
von einem leichten Unwohlſein befallen, das 
ihn an dem Beſuch in Eſſen, Ruhrort 
und auf Villa Hügel bei Krupp verhindert. 
Unmittelbar darauf erfolgt die Begegnung des 
Kaiſers mit dem Kanzler Fürſten Hohenlohe. 
Hierbei iſt naturgemäß das Entlaſſungsgeſuch 
des Generals v. Bronſart Gegenſtand einer 
Berathung geweſen, und am 9. d. M. ergeht 
an ihn die Kabinettsordre, in welcher die An- 
nahme des Entlaſſungsgeſuches ausgeſprochen 
iſt. Man ſieht, die Ereigniſſe vollziehen ſich 
mit dramatiſcher Raſchheit. Zwiſchen dem 9. 
und dem 14. folgen die Berathungen über die 
Neubeſetzung, die binnen fünf Tagen entſchieden 


Gäſte ſah, glaubte fie ihre Kriegeliſt gelungen, 
und ihre Miene ſprach deutlich: „Gott ſei Dank! 
Ich bin wieder ich ſelbſt!“ während ihre Zu⸗ 
hörer vielſagende Blicke mit einander wechſelten, 
es jedoch für beſſer hielten, nicht zu wider⸗ 
ſprechen, da ſie einen Bruch — wenigſtens ſo⸗ 
gleich, aus verſchiedenen Gründen zu vermeiden 
wünſchten. a 

Waller und Maria hatten die entfernteren 
Partien des großen ſchattigen Parkes aufgeſucht. 
Je weiter ſie ſich von den Uebrigen entfernten 
und je mehr ſie mit ſich ſelbſt allein waren, 
deſto ſchneller entſchwanden die Schatten, welche 
die letzten Vorgänge über ihr junges Glück 
geworfen hatten. 

Noch aber lag eine leichte Verſtimmung 
auf Walters Zügen, obgleich ſeine Blicke mit 
zärtlicher Bewundernng auf Marias ſchönem, 
edlem Antlitz ruhten, als ſie an ſeinem Arme, 
neben ihm dahinſchritt. Ein leichter Stachel 
war doch zurückgeblieben. — Ein Jeder von 
er ſcheute ſich, ſeinen Gedanken Worte zu 
geben. — 

„Sage mir, woran Du denkſt, Walter?“ 
unterbrach Maria endlich das Schweigen, in⸗ 
dem ſie ihre Augen zu ihm erhob. 

„Woran ich denke? An Dich, mein Lieb!“ 
Er drückte einen Kuß auf ihre Stirn. 

„Nicht an mich allein ... geſtehe es: Du 
weißt, man kann an Vieles zugleich denken: 
„Nah' bei einander wohnen die Gedanken.“ — 

„Allerdings; ich dachte — verzeihe die 
Zuſammenſtellung — auch an den neuen Gaſt 
Deiner Mutter, der mir, eee, geſagt, 
wenig gefällt.“ 

„Mir auch nicht.“ 

„Dieſer Doktor Gründler war alſo ein 
Freund Deines Vaters?“ 
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iſt. So viel zur Feſtſtellung des geſchichtlichen 
Verlaufes. Ueber die Gründe, welche Herrn 
v. Bronſart zur Einreichung ſeines Entlaſſungs⸗ 
geſuches bewogen, können nur Vermuthungen 
ausgeſprochen werden. Man geht indeſſen 
keinesfalls fehl, wenn man behauptet, daß nicht 
ſowohl die Frage der Militärſtrafprozeßordnung, 
als vielmehr der Gegenſatz zwiſchen dem Kriegs⸗ 
miniſter und dem Militärkabinet in letzter Linie 
entſcheidend geweſen iſt. Herr v. Bronſart hat 
es mit ſeiner Stellung als konſtitutioneller 
Miniſter nicht für vereinbar gehalten, daß das 
Militärkabinet in der Behandlung entſcheidender 
Perſonalfragen ſeines Departements mit einer 
gewiſſen Eigenmächtigleit vorging. Es darf in 
dieſer Beziehung u. a. auf die Verſetzung des 
Abtheilungschefs im Kriegs miniſterium Haberling 
in den Frontdienſt hingewieſen werden, die ohne 
Vorwiſſen des Herrn v. Bronſart erfolgt war. 

.. Die Gegenſätzlichkeit zwiſchen Krlege⸗ 
miniſterium und Militärkabineit beſtanden ſchon 
von jeher; dieſelbe war aber zur Zeit Kaiſer 
Wilhelms T dank dem uberall ausgleichend 
und verſöhnlich wirkenden Einfluß des greiſen 
Monarchen gemildert, ja zeitweilig ganz aufgehoben. 
Wenigſtens hat man bis zum Ableben Wilhelms J. 
von derartigen Mißverhältniſſen nichts vernommen. 
In der letzten Zeit ſcheint der alte Gegenſatz 
wiederum in voller Schärfe ſich bemerkbar 
zu machen. Vielleicht trägt der häufige Wechſel 
im Kriegsminiſterium hierzu das Seinige bei. 
Man wolle nur bedenken, daß während der Re⸗ 
gierungszeſt unſeres jetzigen Kaiſers ein vier⸗ 
facher Wechſel in dieſem Miniſterium ſtatt⸗ 
gefunden hat. Es iſt daher unausbleiblich, daß 
bei dieſem fortdauernden Wechſel im Kriegs⸗ 
miniſterium der perſönliche Einfluß des Chefs 
des Militärkabinets ſteigt und zu einer Ver⸗ 
ſchärfung der Gegenſätze führen muß. Eine ſo 
abgeſchloſſene Perſönlichkeit wie die des bisherigen 
Kriegsminiſters konnte auf die Dauer ſich in 
dieſe Reibungen nicht fügen, und ſo mag es 
denn gekommen ſein, daß Herr v. Bronſart in 
der ihm eigenen Entſchiedenheit ſein Amt 
niederlegte. 

— Allen entgegenſtehenden Behauptungen 
zum Trotz wird der „Volks.⸗Ztg.“ von vor⸗ 
züglich informirter Seite verſichert, ee f ˙Ü] —ͤAv e:. ̃¾ . ̃ | v ] , AIR RE Ye der 


„Ja, meines armen Vaters, den ich leider 
nicht mehr gekannt habe. Wenigſtens ſagt 
zer es, und die Mama widerſpricht ihm 
n t u 

„Und Dr. Gründler iſt auch ihr Freund?“ 
fragte Walter weiter. 

„Mitunter wenigſtens nennt fie ihn fo, 
obgleich er ihr durchaue nicht angenehm zu 
ſein ſcheint.“ 

„Das begreife ich. Beſucht er fie öfter?" 

„Nein, nur in längern Zwiſchenräumen 
und meiſtens unvermuthet, worüber die Mama 
jedesmal heftig erſchrickt, wie denn ſeine Beſuche 
ihr überhaupt Verdruß zu machen ſcheinen. 
Weshalb, weiß ich nicht, denn ſie iſt ſehr ver⸗ 
ſchloſſen darüber. — Vielleicht handelt es ſich 
um Geldangelegenheiten.“ 

„Ja, das Geld, das unſelige Geld! 

Es iſt der Fluch des Aus: Ich bin 
reich, und auch Du . . es if wirklich zu 
viel!“ — Er ſeufz te. 

„Allerdings ein höchſt betrübender Zuſtand!“ 
rief lächelnd Maria. „Wenige würden ihn be⸗ 
klagen, denn: „Am Golde hängt, zum Golde 
drängt, doch Alles! — 

„Leider iſt es ſo!“ 

„Aber überlege einmal, Du lieber Idealiſt,“ 
ſcherzte Maria, „ob Armuth nicht vielleicht doch 
noch ſchlimmer ſein würde.“ 

„Du biſt ſehr praktiſchG.“ — Es lag ein 
Sagen von Verſtimmung in Walters Ton. 

„Ich weiß in der That nicht, ob es nicht 
beſſer wäre, wenn ein Mann und eine Frau, 
die einander lieben, arm wären ... wenigſlens 
einer von ihnen.“ 

Weshalb?“ 

„Wie können zwei Menſchen, von denen ein 
jeder reich genug iſt, um alle ſeine Wünſche zu 
befriedigen, einander ihre Liebe beweiſen? — 


definitive Rücktritt des Majors 
v. Wißmann nur noch eine Frage der 
Zeit iſt. Zurückzuführen ſei der binnen Kurzem 
bevorſtehende Rücktritt auf die Differenzen der 
Wißmannſchen Aaſchauung über die Länderver⸗ 
äußerung und der Anſchauung von Perſönlich⸗ 
keiten, die in verſchiedenen Gruppen und 
Kolonialgeſellſchaften von großem Einfluß ſind. 
Es handele ſich dabei vornehmlich um die 
Petersgruppe, die Kilimandſcharo⸗Straußzucht⸗ 
Geſellſchaft, die Iranyi⸗Geſellſchaft, die Tanga⸗ 
Geſellſchaft und beſonders die Deutih - Oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft; letztere ſei ſchon ſeit 
Langem eine Gegnerin des Herrn von Wiß⸗ 
mann. Ebenſo werde Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg als Gegner der Wißmannſchen 
Prinzipien betreffs der Länderfrage genannt. 
Ein Ausgleich dieſer Differnzen ſei nicht zu er⸗ 
warten. Zur näheren Erklärung diene, daß 
Wiſſmann die geſammten Ländereien des deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Schutzgebietes für Kronland er⸗ 
klärt hat, wonach jeder Beſitzer von Ländereien 
nur das Recht hat, hundert Jahre die von ihm 
erworbenen Ländereien zu bewirthſchaften, nach 
welcher Zeit der Grund und Boden wieder an 
die Regierung zurückfällt. Ein ähnliches Ver⸗ 
fügungsrecht über Grundbeſitz herrſcht auch in 
den holländiſch⸗oſtindiſchen Muſterkolonien. Ganz 
ſicher iſt übrigens der Rücktritt Wißmanns trotz 
dieſer beſtimmten Meldung der „Volksztg.“ 
doch nicht. Wiſſmann ſelbſt ſchreibt nämlich 
in einem Artikel des „Kolonialblatts“ über 
Verkehrsweſen in Oſtafrika, er werde, wenn 
er nach Oſtafrika zurückkehre, inten⸗ 
fiver, als bisher geſchehen iſt, Verſuche anſtellen 
mit Büffelkarren, mit Ochſenwagen, mit Sumatra: 
ponies und Maulthiergeſpannen. Herr v. Wiſſ⸗ 
mann ſcheint hier allerdings ſelbſt ſeine Rück⸗ 
kehr nach Afrika als zweifelhaft bezeichnen zu 


wollen. 

Ueber die Durchfahrt der 
Manöverflotte durch den Nordoſtſeekanal 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die am 13. 
und 14. Auguſt erfolgte Durchfahrt der ge⸗ 
ſammten Uebungsflotte durch den Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Kanal, deren vorzügliches Gelingen Staats⸗ 
miniſter Bötticher dem Kaiſer melden konnte, 
bildet einen glänzenden Beweis der 
Leiſtungsfähigkeit des Kanals. In 
30 Stunden durchfuhren die Schleuſen und den 
Kanal ohne jede Störung in kriegsmäßiger 
Schnelle 39 Kriegs fahrzeuge in kurzen Abſtänden 
ſchnell aufeinander folgend, theilweiſe in den 
Nachtſtunden, darunter unſere größten Panzer⸗ 
ſchiffe der Brandenburg -Klaſſe mit vor⸗ 
züglichem Erfolge. Die Kanalbauverwaltung 
hat darnach ihre Aufgabe glänzend gelöſt. Die 
Kanalanlagen ſind einer außergewöhnlichen In⸗ 
anſpruchnahme vollkommen gewachſen. Sämmt⸗ 
liche Betriebseinrichtungen der Schleuſe haben 
ſich vorzüglich bewährt; dem geſammten 
Perſonal, inskeſondere den Betriebsleitern ge⸗ 
bührt die höchſte Anerkennung. Die Probe 
zerſtreute die letzten Bedenken wezen der 
Sicherheit und Bequemlichkeit des Kanals, 
welche vielleicht zu dem bisherigen verhältniß · 
mäßig geringeren Verkehr beitrugen. 

— Ueber das gegenwärtige Befinden 
des Fürſten Bismarck theilen die „Hamb. 
Nachr.“ gegenüber ungünſtigen Meldungen, die 
verbreitet worden find, mit, daß der Fürſt vor 
elwa 8 Tagen an Mattigkeit in ben Gliedern 
gelitten habe, die jedoch wieder gehoben ſei. 
Jetzt erfreue er ſich einer geradezu erſtaunlichen 
körperlichen und geiſtgen Rüſtigkeit und Friſche. 
— . — 


Wenn Du z. B. eine arme Lehrerin wäreſt mit 
einem Alpacca⸗Kleide für die Wochen⸗ und 
einem verſchoſſenen ſchwarz⸗ſeidenen für die 
Sonntage, mit plumpen, dauerhaften Schuhen, 
anſtatt dieſer zierlichen Goldlack⸗Stiefeletten, mit 
ausgebeſſerten Handſchuhen auf Deinen ſchönen 
Händen, wenn Du verpflichtet wäreſt, in jedem 
Wetter zu Deinen Schülerinnen umher zu laufen, 
um des Abends in Dein einſames Dachſtübchen 
heimzukehren — dann könnte ich Dir die Auf⸗ 
richtigkeit, die Uneigennützigkeit meiner Liebe 
beweiſen ... . Welch ein Hochgenuß, Dir meine 
Reichthümer zu Füßen zu legen und auszurufen: 

„Erwache Aſchenbröd ell... Du biſt 


„Du“ — ſie lächelte ſchelmiſch — „wäreſt 
ein armer Muſiklehrer, und ich wäre Deine 
Lieblingsſchülerin — denn nicht wahr, die wäre 
ich doch? — Ich würde Deinen Trübſinn be⸗ 
obachten und den geheimen Kampf des Genie’s 
— denn ein Genie müßteſt Du unbedingt ſein 
— mit der Armuth und dem Unglück durch⸗ 
ſchauen. Natürlich hätte ich mein Herz an Dich 
verloren und ſähe mit geheimem Entzücken, wie 
Du Deine Liebe nicht zu geſtehen wagteſt. 
„Mein Walter,“ würde ich rufen, „nimm mich 
und mit mir meinen Reichthum und alle Genüſſe, 
die er verſchaffen kann... Deine Maria ift 
glücklich, Dir dies Alles bieten zu können!“ 
Würde Dir das wünſchenswerth erſcheinen?“ 

„In der That, ſehr ſcherzhaft, ſehr launig!“ 
— Walters Lachen klang halb erzwungen und 
leicht gereizt. — 

(Fortſetzung folgt.) 


ſehr viel Geld übrig haben. 


Er denke ſogar allen Ernſtes daran, ſeine 
Spozierritte wieder aufzunehmen. 

— Die ſächſiſchen Militärvereine 
gehen gegenwärtig gegen die unter ſozial⸗ 
demokratiſcher Leitung ſtehenden Kon ſu m⸗ 
vereine vor. Die Militärvereinsmitglieder 
werden, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, 
ſoweit ſie zugleich Mitglieder von Konſumvereinen 
find, vor die Alternatiae geſtellt, entweder aus 
dem Militärverein oder aus dem Konſumverein 
auszuſcheiden. Wer nicht freiwillig gehen will, 
wird einfach aus dem Militärvereine ausgeſtoßen. 
Dieſer Tage ſind wiederum in Elſterberg im 
Vogtlande eine größere Anzahl von Mitgliedern 
des dortigen Militärvereins, die gleichzeitig dem 
Konſumvereine angehörten, aus dem Verein 
ausgeſchloſſen worden. Durch folgende gedruckte 
Zuſchrift haben ſie davon Kenntnis erhalten: 
„Auf Entſcheidung der königlichen Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Plauen werden Sie mit dem heutigen 
Datum aus den Liſten des königlich ſächſiſchen 
Militärvereins nach § 15 Abſatz 1 geſtrichen. 
Sollten Sie ſich beſchwert fühlen, ſo haben Sie 
das Schiedsgericht anzurufen.“ 

— Das Verbot des Detailreiſens 


iſt noch nicht in Kraft getreten und es ſteht 


nicht einmal feſt, in welchem Umfange es 
überhaupt in Kraft geſetzt werden wird. Trotz⸗ 
dem erklären jene Kreiſe, die das Verbot 
ſchließlich durchgeſetzt haben, jetzt ſchon, daß es 
nicht genügt. Die „Kreuzztg.“ berichtet 
von einer Verſammlung der „kaufmänniſchen 
Vereine der Unterelbe“, welche einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen hat, „daß der durch die neuen Be⸗ 
ſtimmungen über das Detailreiſen in dem Ge⸗ 
ſetze, betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, erſtrebte Schutz des ſeßhaften Gewerbe⸗ 
ſtandes nur dann erreicht werden würde, wenn 
auch das Großhauſiren, zu dem die bisherigen 
Detailreiſenden größtentheils übergehen würden, 
eine geſetzmäßige Einſchränkung erführe“. — 
Es muß alſo mit dem „Einſchränken“ weiter 
gehen. Dieſe Art des fruchtloſen Experimentirens 
in wirthſchaftlichen Dingen iſt charakteriſtiſch für 
die reaktionäre wirthſchaflliche Bewegung, die 
heute obenauf iſt. 

— Ein Werftarbeiter der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Kiel, Namens 
Lorentzen, hat eine Broſchüre „Die 
Sozialdemokratie in Theorie und 
Praxis“ verfaßt und herausgegeben, und 
wurde deswegen von ſeinen ſozialdemokratiſchen 
Arbeitskollegen in bedenklicher Weiſe verfolgt 
und beläſtigt. Der Direktor der kaiſerlichen 
Werft in Kiel, Kapitän zur See Diederichſen, 
hat daraufhin folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
„Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß 
ein Werftarbeiter, welcher kürzlich über die Ver⸗ 
hältniſſe der Arkeiter eine Broſchüre geſchrieben 
hat, von ſeinen politiſchen Gegnern beim 
Kommen und Verlaſſen der Werkſtatt auf der 
Werft in Schaaren begleitet, verhöhnt und be⸗ 
leidigt worden iſt. Ich mache die Arbeiter 
darauf aufmerkſam, daß ich nicht geſonnen bin, 
das Austragen politiſcher Zwiſtigkeiten auf der 
Werft zu dulden. Ich bin überzeugt, daß ſich 
nur ein geringer Theil der Arbeiter an dieſem 
Unfug betheiligt, und daß nur Wenige die An ⸗ 
ſtifter dieſer Vorkommniſſe ſind. Ich warne 
Jeden vor Wiederholung dieſer Ausſchreitungen. 
Zuwiderhandelnde haben ſich die Folgen ihrer 
Handlungsweiſe ſelbſt zuzuſchreiben. Dieſer 
Befehl iſt den Arbeitern ſofort bekannt zu 
geben.“ 

— Der nächſte Kongreß des Welt⸗ 
poſtvereins wird in Waſhington abge⸗ 
halten werden. Poſtdirektor Höhn war ſchon 
einige Male in Waſhington, um mit der dortigen 
Regierung die Vorbereitungen zum Kongreß zu 
verabreden. 

— Im Wahlkreis Weſthavelland 
ſcheint für die bevorſtehende Erſatz wahl 
von konſervativer Seite eine hübſche Wahl⸗ 
beeinfluſſung in Szene geſetzt werden zu 
ſollen. Wie die „Rath. Ztg.“ mittheilt, erſchien 
vor einigen Tagen in Kotzen in einer Gaſt⸗ 
wirthſchaft der Rittergutsbeſitzer und Amts⸗ 


vorſteher Hans v. Stechow und riß die dort 


angeklebten Flugblätter herunter. Kurze Zeit 
darauf ſandte er ſeinen Amtsdiener mit der 
Mittheilung, daß dem Wirth eine bereits ertheilte 
Erlaubniß zur Tanzmuſik entzogen ſei. — Der 
Junker Hans v. Stechow iſt als rückſichtsloſer 
konſervativer Parteigänger bekannt. Er gehört 
zu den Nothleidenden, die für feudale Paſſionen 


Ausland. 
Spanien. 

Der kubaniſche Aufſtand erhält nach wie 
vor thunlichſte Förderung von den Vereinigten 
Staaten her. Aus Brunswick (Georgia) wird 
neuerdings gemeldet: Dem Schleppdampfer 
„Dauntleß“ iſt es gelungen, vom Fluſſe Satilla 
aus nach Kuba in See zu gehen. Der Dampfer 
hatte 100 Flibuſtier, 2 Gatling⸗Kanonen, 
2 Hotſchkiß⸗Kanonen, etwa 1000 Granaten, 
1 Million Patronen, ſowie andere Munition 
und 200 Gewehre an Bord. 

England. 

Die Parlamentsſeſſion iſt am Freitag ge⸗ 
ſchloſſen worden. Die dabei verleſene Thron⸗ 
rede der Königin beſagt über die wichtigſten 


auswärtigen Fragen, die gegenwärtig die eng⸗ 
liſche Regierung beſchäftigen, u. a. folgendes: 
„Die feindlichen Bewegungen der Streitkräfle 
der Derwiſche längs des Nilthals in Egypten 
und gegen die Stellungen in dem Okkupations⸗ 
gebiet Italiens öſtlich vom Nil haben mich 
davon überzeugt, daß es für die egyptiſche Re⸗ 
gierung nothwendig geworden iſt, Schritte zu 
ergreifen, um das weitere Vordringen der 
Derwiſche aufzuhalten. Auf meinen Rath und 
unter meiner Sanktionirung iſt eine Expedition 
unternommen worden, um der Regierung des 
Khedive das Territorium bis Dongola zurück⸗ 
zugewinnen, welches vor zehn Jahren Egypten 
verloren ging. Die Operationen dauern no 
fort. Die Lage in einzelnen Theilen des 
türkiſchen Reiches iſt andauernd die Urſache 
großer Beſorgniß. Gegenwärtig iſt die Inſel 
Kreta der hauptſächliche Mittelpunkt der Unruhen. 
Ich habe ſtrenge Neutralität ſowohl der Re⸗ 
gierung wie den Aufſtändiſchen gegenüber be⸗ 
obachtet, aber in Verbindung mit anderen 
Mächten habe ich mich bemüht, eine Verſöhnung 
durch den Vorſchlag eines Regierungeſyſtems 
herbe zuführen, welches ſowohl für die chriſtlichen 
wie für die mohamedaniſchen Bewohner der 
Inſel billig und annehmbar wäre.“ Der Auf⸗ 
ſtand und die Greuelthaten, die in Matabele⸗ 
land und Maſchonaland vorgekommen ſind, 
werden in der Thronrede bedauert. Zugleich 
wird auf die von den Anſiedlern unternommenen 
Vertheidigungsmaßregeln und auf die erfolg⸗ 
reichen Maßnahmen Carringtons hingewieſen, 
der jedoch durch die Rinderpeſt gezwungen ge⸗ 
weſen ſei, nur eine beſchränkte Anzahl Leute 
zum Dienſt im Felde zu verwenden. 
Bulgarien. 

Die Entlaſſung des bulgariſchen Kriegs⸗ 
miniſters Petrow iſt doch auf feine Weigerung, 
die nach Rußland „emigrirten“ (ausgewanderten, 
geflüchteten) Offiziere wieder in die Armee ein⸗ 
zuſtellen, zurückzuführen, und der Vorgang 
gewinnt dadurch eine über Bulgarien weit 
hinausreichende Bedeutung. Man wollte Petrow 
los ſein, weil er im Intereſſe der Erhaltung 
der Disziplin ſich einer Forderung widerſetzte, 
die zwar niemals offiziell von der ruſſiſchen 
Regierung, aber deſto lauter und mit Ungeſtüm 
namentlich in letzter Zeit offiziös von der ruſ⸗ 
ſiſchen Preſſe erhoben iſt. Bulgarien ſoll die 
meuteriſchen Offiziere, welche ſeiner Zeit den 
Battenberger entthronten und dann, als ihr 
Schurkenſtreich mißlungen, nach Rußland 
flüchteten, wo ſie im Heere angeſtellt wurden, 
in Gnaden wieder aufnehmen. Die bulgariſche 
Armee ſoll alſo Offiziere in ihre Reihen wieder 
aufnehmen, die durch Treubruch und Landes⸗ 
verrätherei für ewige Zeiten gebrandmarkt ſind. 
Man verlangt ſogar, daß dieſen Leuten die 
Dienſtzeit im ruſſiſchen Heer voll angerechnet 
und im Avancement berückſichtigt wird. Petrow 
widerſetzte ſich dieſem Anſinnen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit, und jo geſchäftig auch der offiziöfe 
Telegraph ſich bemüht, das Gegentheil zu ver⸗ 
ſichern — noch jüngſt wurde verſichert, Petrows 
Haltung in „anderen Dingen“ und ſogar Fälle 
von Inſubordination ſeien der Anlaß zu der 
erzwungenen Demiſſion —, hier liegt der wahre 
Grund, weshalb Petrow weichen mußte. Petrow 
iſt einer der fähigſten bulgariſchen Offiziere, der 
ſich als junger Oberſt im Serbenkriege als 
Generalſtabechef unter dem Battenberger die 
Sporen verdiente. Treu und loyal hat er auch dem 
Fürſten Ferdinand ſeine Dienſte gewidmet. Sein 
offenes, allem Ränkeſpiel und höfiſchem Schön⸗ 
thun unzugängliches Weſen hatte ihn längſt 
am Hofe in Sofia, wo mit Ferdinand auch das 
ganze abendländiſche Hofzeremoniell und auch 
die Hofkamarilla Einzug gehalten hatte, unbe⸗ 
liebt gemacht. Man konnte ihm aber nichts 
anhaben, da die beſſeren Elemente der Armce 
treu zu ihm hielten und Petrow im öbrigen 
ſich nicht gegen einen Ausgleich mit Rußland 


ſträubte. 
Türkei. 
Zur kretenſiſchen Frage iſt ein Artikel des 
offiziöſen „Wiener Fremdenbl.“ bemerkenswerth, 


der die Anſchauungen der öſterreichiſchen Re⸗ 


gierung wiedergiebt, von welcher der zu Waſſer 
gewordene Blokadeplan ausgegangen iſt. In 
dem Artikel wird betont, die Haltung Oſterreich⸗ 
Ungarns in der kretenſiſchen Frage ſei durch 
die von dem Grafen Goluchowski in den Dele⸗ 
gationen dargelegten leitenden Grundsätze der 
öſterreichiſch-ungariſchen Orientpolitik klar vor⸗ 
gezeichnet geweſen, Grundſätze, welche ſich zu⸗ 
ſammenfaſſen laſſen in die Aufrechterhaltung des 
territorialen status quo ſowie gleichzeitig Ein⸗ 
führung zeitgemäßer Reformen zum Zweck der 
Schaffung erträglicher Verhältniſſe für die 
chriſtlichen Bewohner der Türkei. Durch das 
in Folge der Bedenklichkeit Englands hervor⸗ 
gerufene Scheitern des Blokadevorſchlages ſeien 
einerſeits eine Befeſtigung des Widerſtandes der 
Christen, andererſeits die rückſichtsloſeſten Re⸗ 
preſſionen der Türkei zu befürchten, wofür Eng⸗ 
land ſich der Verantwortlichkeit kaum gänzlich 
werde entziehen können. So unberechtigt die 
Annahme ſei, daß die Blokade eine türken⸗ 
freundliche Maßregel iſt, ebenſo unberechtigt ſei 
aber auch die zur Schau getragene feindſelige 
Haltung der griechiſchen Preſſe gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn, welches von der bona fides der 


griechiſchen Regierung vollkommen überzeugt 
ſei und ihre ſchwierige Lage gegen ein Vorgehen 
in Kreta zu würdigen wiſſe. Die Ereigniſſe 
drängten nach rorwärts; wenn noch elwas ge⸗ 
ſchehen ſolle, um ihnen Einhalt zu thun, ſo 
müſſe es bald geſchehen. — Auf Kreta hat ſich 
die Lage verſchlimmert, ſeit der Militärgouver⸗ 
neur Abdullah Paſcha, deſſen Amtsführung ſchon 
viel zu wünſchen übrig ließ, einen Nachfolger 
in Perſon Ibrahim Paſchas erhalten hat. 
Ibrahim Paſcha wird als noch grauſamer 
als Abdullah bezeichnet. Thatſache iſt, daß er 
1889 das gleiche Amt inne hatte; er wurde 
damols entfernt auf Andringen der auswärtigen 


ch] Konſuln wegen Bewaffnung und Aufſtachelung 


der Muſelmanen und der Benghaſier gegen die 
Chriſten. — Der Eindruck der Miſſion Zichni⸗ 
Paſchas auf die Chriſten wird als ungünſtig 
bezeichnet, weil der Paſcha Mohamedaner iſt und 
größere Machibefugniſſe beſitzt als der General⸗ 
gouverneur. Die leitenden chriſtlichen Kreiſe 
auf Kreta behaupten, die Pforte wolle mit der 
Miſſion Zichni⸗Paſchas nur die europäiſche 
Interventionsaktion abſchütteln; dieſelben weigern 
ſich, mit dem Paſcha in Berathungen einzu⸗ 
treten. Die Konſuln auf Kreta haben In⸗ 
ſtruktionen von ihren Regierungen verlangt. 

— 


Provinzielles. 


d Culm, 16. Auguſt. Die Verſammlung des 
hieſigen Kreislehrervereins am 15. wählte die Delegirten 
zum Provinzial⸗Lehrerverein, der ſeine Verſammlung 
in Dirſchau abhalten wird. — Viehhändler durchziehen 
vielfach unſere Gegend mit Jungvieh aus Maſuren, 
fie erhalten jedoch geringere Preiſe als im Vorjahre. 
— Von den Buhnenarbeitern bei Dorpoſch iſt ein 
Streik in Szene geſetzt wurden. — Ein Mann Namens 
Flottke, der die hieſige Gegend ſchon lange beläſtigte, 
iſt in's Irrenhaus geſchafft worden. — Herr Pfarrer 
Galow, der nach der Gemeinde Piasken geht, ver⸗ 
abſchiedete ſich geſtern von feiner Gemeinde in Cölln. 

x Gollub, 16. Auguſt. Herr Vikar Dr. Krefft 
iſt von hier an die Brigittenkirche in Danzig verſetzt. 
— Ueber die Getreideernte in hieſiger Gegend iſt zu 
berichten, daß die Roggenernte gut, die Ernte der 
Sommerung höchſtens mittelmäßig ausgefallen iſt. 
Rüben haben durch die Hitze ſehr gelitten. Kartoffeln 
ergaben anf einigen Feldern nicht die Ausſaat. — 
Drei dem Mühlenbeſitzer Frobenius⸗Neumühl geſtohlene, 
nach Polen entführte Pferde find von Hrrru Frobenius 
geſtern in Polen wiedererlangt worden. Dieſelben 
waren von zwei Bauern gemeinſchaftlich geſtohlen. — 
Sämmtliche Gebäude unſerer Stadt haben jetzt einen 
neuen Anſtrich erhalten. Mehrere Hausbefiger haben 
wilden Wein an der Häuferfront gepflanzt und dadurch 
unſerm ſehr thätigen Verſchönerungsverein die Arbeit 


erleichtert. 

x Strasburg, 16. Auguſt. Die königl. Ne 
gierung hatte die Konzeſſion zur Bebauung der Par⸗ 
zellen auf den Anſiedelungsgütern Karbowo, Zmiewo, 
Bachottek verweigert, wie verlautet. aus dem Grunde, 
weil die Parzellen im allgemeinen ſo klein ausfallen, 
daß befürchtet werden muß, die Anſiedler werden ſich 
auf derſelben nicht behaupten können. Nachdem unn⸗ 
mehr die Beſitzerin genannter Güter, die Landbank in 
Berlin, eine entſprechende Garantie übernommen, wird 
die Konzeſſion wieder ertbeilt. 

Marienwerder, 15. Auguſt. Der Inſpektenr der 
Infanterie⸗Schulen, Herr General⸗Major v. Bernuth, 
wird zum Zweck der Inſpizirung unſerer Unteroffizier⸗ 
ſchule in den nächſten Tagen hier anweſend ſein. 

Dirſchau, 14. Auguſt. Die Zuckerfabrik Sobbowitz 
veröffentlicht ihren Jahresabſchluß für 1895/96, welcher 
in Aktivis und Paſſivis 1 075 750,18 Mk. beträgt, 
Der Gewinn beträgt 152 953,44 Mk. und findet 
folgende Verwendung: Zu Abſchreibungen 80 213,60 Mk., 
zu Tanttemen und Gratifikationen 16 437,30 Mk., zu 
Reparaturen 6000 Mk., zur Zahlung einer Dividende 
von 6 pCt. 35 460 Mk. und Zuſchreibung zum Reſerve⸗ 
fonds 14 842,76 Mk. 

Danzig, 15. Auguſt. Herr Baurath Barnick aus 
Marienwerder iſt heute plötzlich geſtorben. Auf einer 
Dienſtreiſe, die er in ſeiner neuen Eigenſchaft als 
Deichinſpektor unternahm, wollte er hier in der Ma⸗ 
ſchinenfabrik Merten eiſerne Thore abnehmen und fuhr 
vom Bahnhof mittels Droſchke dorthin. Unterwegs 
ſtarb er am Schlagfluß. 

Danzig, 15. Auguſt. Die hieſige Artilleriewerkſtatt 
hatte in der Maſchinen. und Wagenfabrik von Kolley 
40 Parkwagen erbauen laſſen. Das dazu verarbeitete 
Material, namentlich die Felgen, mußten zuvor von 
der Artilleriewerkſtatt geprüft und geſtempelt werden. 
Später lief die Anzeige ein, daß eine Nachſtempelung 
vorgenommen worden ſei, und die Unterſuchung ergab, 
daß 66 Felgen nachgeſtempelt worden waren. Gegen 
den Fabrikanten wurde Anklage wegen Urkundenfälſchung 
erhoben. Die Strafkammer erkannte auf 6 Monate 
Gefängnis und 600 Mk. Geldſtrafe. 

Danzig, 15. Auguſt. Der Provinzial⸗Verein 
für innere Miſſion hielt geſtern Abend im Kon⸗ 
ſiſtorium unter Vorſitz des Herrn Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Mayer eine Vorſtandsſitzung ab, an 
welcher u. a. auch die Herren Oberpräſident Dr. von 
Goßler und General⸗Superintendent D. Döblin Theil 
nahmen. Zunächſt wurde zur Einſammlung der 
Hauskollekte in der Rheinprovinz für Biſchofswerder 
und Koliſſau der Vereinsgeiſtliche, Herr Paſtor Scheffen, 
gewählt. Derſelbe wird ſich Mitte September nach 
der Rheinprovinz begeben, um die Einſammlung theils 
ſelbſt in die Hand zu nehmen, theils zu organifiren. 
Daun wurden an Unterſtützungen bewilligt: für die 
Konfirmanden⸗ und Waiſenanſtalt in Sampohl 150 
Mark, für die Diakoniſſenſtation in Vandsburg 100 
Mark, für Einrichtung der Kleinkinderſchule in 
92511 7 70 Mk. und für den Sittlichkeitsverein in 

erlin 30 Mk. Die Bewilligungen ſollen am 1. Ok⸗ 
tober d. J unter der Bedingung zur Auszahlung ge⸗ 
langen, daß die Hauskollekte den gleichen Betrag wie 
im Vorjahre ergiebt. Im weiteren Verlauf der 
Tagesordnung wurde noch eingehend über die See⸗ 
mannsmiſſion, den „Nachbar“ und über die hieſige 
Evangeliſche Vereins⸗Buchhandlung berathen. 
Stallupönen, 15. Auguſt. Der Zahlmeiſter⸗ 
Applikant Reyher, der ſ. 3 aus unſerer Garnifon 
deſertirte und nach feiner Feſtnahme in Frankfurt a. M. 
wieder hierher transportirt wurde, iſt durch Erkenntniß 
des Kriegsgerichts zu Königsberg i. Pr. zu einem 
Jahr Feſtungshaft und Degradation verurtheilt 
worden. Die Strafe verbüßt er in Weichſelmünde. 
nfterburg, 15. Auguſt. Laut Bericht der 
„Inſterb. Ztg.“ gerieth am Donnerſtag Vormittag bei 
dem Perſonenzuge, welcher von hier um 9,50 Uhr nach 
Königsberg geht, zwiſchen Waldhauſen und Norkitten 


durch Funken von der Lokomotive ein Wagen vierter 
Klaſſe in Brand. Die Paſſagiere in dem betreffenden 
Wagen jammerten zwar, aber Niemand hatte, aus 
Furcht vor Strafe (), den Muth, die Nothbremſe zu 
ziehen. In Norkitten wurde das Feuer gelöſcht. 

Königsberg i. Pr., 15. Auguſt. Ein hieſiger 
Veteran der freiſinnigen Volkspartei iſt geſtorben. 
In Neuhäuſer bei Königsberg iſt der Partikulier Julius 
Dickert aus dem Leben geſchiedeu. Am 25. Juni 1816 
in Elbing geboren, ſtudirte er an der Albertina und 
trat dann in Privatſtellung. Bald nach ſeiner Ver⸗ 
heirathung und Niederlaſſung in Königsberg widmete 
Dickert ſich mit Eifer dem öffentlichen und politiſchen 
Leben. Das Vertrauen ſeiner Mitbürger berief ihn 
Ende der 50er Jahre in die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, deren Vorſitzender er von 1863 bis 1873 war. 
Bis zum Jahre 1877 vertrat der Verſtorbene die 
Stadt Königsberg im Reichstage, wo er ſich der 
Fortſchrittspartei angeſchloſſen hatte. 

Iuowrazlaw, 13. Auguſt. Geſtern wurden 
durch den Kreſsſchulinſpektor Winter drei neue Lehr⸗ 
kräfte bei der hieſigen Mädchenſchule eingeführt; 
Fräulein Schmieder, bisher thätig an der hieſigen 
höheren Töchterſchule, als techniſcke Lehrerin, Lehrer 
Krüger aus Margonin und Schulamtskandidat Sailer 
aus Exin. Die Einführung geſchah in Anweſenheit 
des Lehrerkollegiums und der oberen Volksſchul⸗ 
klaſſen. 

M Inowrazlaw, 16. Auguſt. Geſtern feierte der 
Lehrer Adolf Fittting das Feſt feiner 25jährigen 
Dienſtzeit als Lehrer. Leider wird eine 25jährige Dienſt⸗ 
zeit eines Lehrers in Preußen amtlich nicht gefeiert. 
Doch ſeine Kollegen ließen es ſich nicht nehmen, dem 
verdienſtvollen und liebenswürdigen Amtsbruder eine 
Widmung, beſtehend aus einem Rauchtiſch und Zigarren⸗ 
ſpindchen, feierlichſt zu überreichen. Der Rektor Schwarz 
hielt dabei eine ſehr gediegene Anrede. Abends wurde 
dem Jubilar ein Ständchen gebracht. Auch fand zu 
Ehren deſſelben ein Kommers im Vereinslokale ftatt. 
An dieſem betheiligten ſich das ganze Lehrerkollegium, 
die beiden Rektoren und viele Herren aus dem Verein 
Liedertafel“. Geſänge, gutes Bier, und recht heitere 
Trinkſprüche hielten die zahlreiche Geſellſchaft bis zu 
ſpäter Nachtzeit in guter Stimmung beiſammen. 

g. Inowrazlaw, 16. Auguſt. Der Landwehr⸗ 
verein feierte an dem heutigen Tage mit Feſtzug, 
Parade, Konzert und Ball fein 22. Stiftungsfeſt. 


Lokales. 
Thorn, 17. Auguft. 

— [Neue Huudertmarkſcheine] 
ſind ſeit Kurzem in Verkehr gekommen. Sie 
zeigen gegen die älteren Scheine verſchiedene 
Veränderungen. Während bisher die vordere 
Seite nur einen Stempel des Reichsbank⸗ 
direktoriums trug, ſind jetzt zwei Stempel vor⸗ 
handen. Die Nummer des Scheins iſt in 
rothen Zahlen auch auf der Rückſeite, und zwar 
in dee Mitte, oben und unten angebracht. Die 
Namensunterſchriften des Reichs bankdirektoriums 
enthalten mehrfach andere Namen, als bisher; 
auch beträgt die Zahl acht ſtatt ſieben. Farbe 
und Größe des Scheins ſind jedoch unverändert 
geblieben. 


e [Mit den Zollplackereien an 
der ruſſiſchen Grenze] dürfte es, wie 
der „Poſ. Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben 
wird, nunmehr ein Ende rehmen. Auf dem 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Kongreß zu Niſhni⸗ 
Nowgorod wird nämlich die Frage der Verein⸗ 
fachung der Zolldeklarationen beſtimmt ent⸗ 
ſchieden und zwar, wie mit Sicherheit zu er⸗ 
warten iſt, im günſtigen Sinne. Für diejenigen 
Waaren, die in Warſchau beſichtigt werden, 
wurde bereits die Aufhebung der erſchwerenden 
Zollbeſtimmungen beſchloſſen; dieſe Waaren 
brauchen in den Grenzzollämtern überhaupt 
nicht mehr ausgeladen zu werden, ſondern es 
genügt, die Waggons mit Zollplomben zu ver⸗ 
ſehen. Wenn auch nach dem bisherigen Reg⸗ 
lement die für das Warſchauer Zollamt be⸗ 
ſtimmten Frachten nicht umgeladen wurden, ſo 
mußte doch ein Theil derſelben behufs Reviſion 
ſtets ausgeladen werden. 

— [Zur Eindeichung der Thorner 
linksſeitigen Niederung.] Das 
Statut für den Deichbau hat dem Vernehmen 
nach die erforderliche Beſtätigung erhalten. Die 
Intereſſenten glauken, daß nunmehr mit den 
Deicharbeiten unverzüglich vorgegangen und der 
Damm noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden 
wird. Die Vorarbeiten ſind beendet, aus den 
Zuwendungen der Provinz und der betbeiligten 
Miniſterien find 276000 M. disponibel, die 
ganzen Koſten find auf rund 400 000 M. ver⸗ 
anſchlagt; 120 000 M. find durch den Deich⸗ 
verband aufzubringen. Die Beſchaffung des 
Sandes für den Damm wird nicht zu ſchwierig 
fein, da derſelbe den Anhöhen bei Schlüſſel⸗ 
mühle wird entnommen werden können. 

— "Ang Pfarrſtelle.] Die 
Pfarrſtelle zu Alıfelde, Diözeſe Marienburg, 
privaten Patronats, iſt zu beſetzen. Einkommen 
etwa 3000 Mk., von dem indeſſen bis Ende 
Seplemker 1904 eine jährliche Pfründe nabgabe 
von 845 Mk. an den landeskirchlichen Penſions⸗ 
fonds abzuführen iſt. 4 

L (Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Hohenkirch, Kreis Briefen, evankeliſch. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Neidel zu 
Schönſee.) Stelle zu Babken, Kreis Graudenz, 
evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Komoroweki zu 
Leſſen.) Stelle zu Jaikowo, Kreis Strasburg, 
katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Sermond in 
Strasburg.) 

— [Der Thorner Lehrerverein! 
hielt am vergangeren Sonnabend ſeine erſte 
Sitzung nach den Ferien ab. Nach der Be⸗ 
grüßung und der Erledigung geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten hielt Herr Schwonke einen ſehr 
eingehenden und intereſſanten Vortrag über 


das Thema:, Wie fördert der deutſche Unterricht die 
und Schlußbildung der 
An den Vortrag ſchloß ſich eine 
Die diesjährige Bertreter- 
Verſammlung des Woflpr. Proviuzial- Lehrer⸗ 
in Dirſchau 
die 
Wahl der Delegierten in der nächſten Sitzung, 


Begriffs⸗, Urtheile- 
Schüler?“ 
lebhafe Debatte. 


vereins findet anfangs Oktober 


ſtatt. Der hieſige Lehrerverein nimmt 


am 5. Septbr. cr., vor. 


— [Verein für vereinfachte Steno⸗ 
graphie.] Am Donnerstag Abend hält der 
„Verein für vereinfachte Steno graphie“ eine 


Hauptverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: 1. ein Bericht über den ſtattgefundenen 
Verbandstag in Bonn, 2. Wahl des neuen 
Uebungsleiters und 3. Beſprechung über einen 
neu einzurichtenden Kurſus. 

— [Die Zöglinge des ſtädtiſchen 
Waiſenhauſes und Kinderheims 
werden am Dienſtag, den 18. Auguſt, im 
Ziegeleiwäldchen ihr Sommerfeſt feiern. Zur 
Zeit ſind im Waiſenhaus 28 Kinder, im Kinder⸗ 
heim 51. Für Kaffee, Abendbrot, Bier, Ver⸗ 
looſungsgegenſtände find ca. 90 Mk. ausge⸗ 
worfen. Zu elwaigem Bedarf hat Herr Taegt⸗ 
meyer Saal und Kolonnaden freundlichſt zur 
Verfügung geſtellt. Abendbrot 7 Uhr in der 
Kolonnade. Das Unterhaltunge programm weiſt 
viele Kinderſpiele und von Herrn Lehrer Hecht 
gut eingefibte Geſänge auf. Die Deputation 
hat die Leitung des Feſtes Herrn Rektor Heidler 
übertragen Freunde und Gönner der An⸗ 
ſtalten werden zur Theilnahme an dem Sommer⸗ 
feſt eingeladen. 

— lSchützenhaustheater.] Geſtern 
Abend wurde die Poſſe „Der Millionen⸗Schulze“ 
ober, wie ſie ſonſt heißt, „Ehrliche Arbeit“ von 

Wilken gegeben. Die Vorſtellung, die 

wegen des kühlen Wetters im Saal ſtattfand, 
war ſehr gut beſucht und ging im Ganzen flott 
von ſtatten. Wie alle Poſſen, leidet das 
Stück ja an überaus großen Unwahrſcheinlich⸗ 
keiten, aber das lachluſtige und amüſements⸗ 
freudige Publikum ſah gern darüber hinweg 
und ſpendete bei den „Schlagern“ lebhafteſten 
Beifall. Beſonders laut machte ſich die ver⸗ 
gnügte Stimmung u. a. bei der Couplet⸗Einlage 
„Er hat es nicht kontraktlich“, und hier 
namentlich wieder an der Stelle Luft, wo 
Herr Andrick (Auguſt Schulze) und Frl. Rem⸗ 
bach (ſeine Tochter Grethe) ſangen, daß der 
Stadtrath von Thorn den Bau eines Stadt⸗ 
theater — nicht kontraktlich habe. — Bei dieſer 
Gelegenheit ſei mitgetheilt, daß Herr Direktor 
Berthold die Winterſaiſon mit dem 20. Sep- 
tember beginnen wird. Herr Berthold hat eine 
ſtattliche Arzahl aller Vorausſicht nach ſehr 
tüchtiger Kräfte engagirt, und es ſteht daher zu 
erwarten, daß ſich die Saiſon recht genußreich 
geſtalten wird. 
Zu der Unfugs⸗ Affaire in 
der Schloßſtraße] wird uns aus Fa⸗ 
milienkreiſen des betreffenden Trompetenbläſers 
mitgetheilt, daß kein Polizeibeamter in der 
Wohnung erſchienen ſei und das Blaſen ver⸗ 
boten habe. Ferner wird uns von derſelben 
Seite mitgetheilt, daß am Freitag Abend (alſo 
an dem Abend, wo der Unfug die Herbeirufung 
polizeilicher Hilfe verurſachte) ein Stein durch 
das Fenſter der betreffenden Wohnung in dieſe 
geworfen worden ſei. Der Stein habe eine 
der okeren Scheiben durchſchlagen und ſei dann, 
durch die Ma: quiſe in der Kraft feines Fluges 
abgeſchwächt, unmittelbar vor dem Sopha 
niedergefallen. Er hätte beinahe einen auf dem 
letzteren ſitzenden, zum Beſuch bei feinen das 
Zimmer bewohnenden Mitſchülern weilenden 
Gymnaſiaſten getroffen. — Bezüglich der erſteren 
Mittheilung bemerken wir, daß von Augen⸗ 
zeugen geſehen worden iſt, wie der zum Ein⸗ 
ſchreiten herbeigeruſene Polizeikeamte das b.⸗ 
treffende Hausgrundſtück betrat; es konnte daher 
ohne Weiteres angenommen werden, daß er ein 
Verbot des ſtörenden Trompetenblaſens erlaſſen 
hat. Was die zweite Mittheilung betrifft, ſo 
iſt dieſes Steinwerfen ſelbſtverſtändlich ebenfalls, 
wie die Mittheilung beſagt, ein grober Unfug. 
Es iſt übrigens noch nicht feſtgeſtellt, von wem 
der Steinwurf ausgegangen iſt. 

— [Heute in der Frühe meldete ſich auf 
unſerem Redaktions bureau ein Franzoſe,] der 
ſeiner Angabe zufolge auf einer Fußreiſe 
von Paris nach Petersburg begriffen 
iſt und die Beſcheinigung ſeiner Ankunft in 
Thorn begehrte. Wir thaten ihm gern den 
Gefallen, wie vor uns auch in der That eine 
Menge anderer Redaktionen und ſonſtiger 
Bureaus vom Weſten nach dem Oſten Deutſch⸗ 
lands ſein Erſcheinen an den betreffenden Orten 
in feinem Notizbuch beſcheinigt hatten. Wir 
glauben indeſſen dem Publikum und weiteren 
Bureaus, bei denen ſich der Fremde melden 
ſollte, etwas Vorſicht in der Behandlung des 
betreffenden Notizbuches anempfehlen zu ſollen; 
denn plötzlich behauptete der Fremde, daß daraus 


bei uns ſein „Paſſeport“ (Paß, Geleitſchein) 


verloren oder herausgerommen ſei, was natür⸗ 
lich nicht der Fall war. Der Fremde nannte 
ſich Allard, war von kleinerer, ſchmächtiger 
Figur und ſcheint dem Arbeiterſtande anzu⸗ 
gehören; wenn er thatſächlich den „Spazier⸗ 
gang“ von Paris nach Petersburg aus führt, 


kommen. 


ausſtellung in letzterer Stadt ausgeführt habe. 
15 Perſonen. 


(Militärpferd) Fiſcherei 37. 


— [Von der Weichſel.] Seit Sonn⸗ 


abend iſt das Waſſer nicht unerheblich geſtiegen; 
Freitag Abend betrug der Waſſerſtand 0,18 m 


unter Null, heute Mittag 0,16 m über Null 


Das Wachswaſſer kommt aus dem untern 
Stromlauf der polniſchen Weichſel, wo in den 
letzten Tagen viel Regen niedergegangen iſt. 
Auf weiteres nennenswertes Wachswaſſer wird 
jedoch zur Zeit nicht zu rechnen ſein, immerhin 
kommt der jetzige höhere Waſſerſtand der 
Schifffahrt und Flößerei ſehr zu ſtatten. Die 
im Hauptſtrome feſtliegenden Kähne können 
abſchwimmen, auch erwartet man, daß in den 
nächſten Tagen viele Hölzer eintreffen werden. 
Die Baggerarbeiten am Dampfkrahn unterhalb 
der Eiſenbahnbrücke find eingeſtellt, der Bagger 
geht Mittwoch wieder nach Zlotterie. 


— — ——— — 
Kleine Chronik. 


Nach einem Telegramm Nanſens an die 
Londoner Zeitung „Daily Chronicle“ geſtaltete ſich 
ſeine Forſchungsreiſe wie folgt: Er paſſirte mit 
dem „Fraw“ am 4. Auguſt 1893 die Ingorfſche Straße 
und entdeckte im Kariſchen Meer eine Inſel, ſowie 
viele andere Inſeln längs der Küſte bis Kap Tſchel⸗ 
juskin. Von dort ging der „Fram“ nordwärts und 
nordoſtwärts. Die Temperatur ſank ſchnell bis zu 
62 Grad Celſius unter Null. Trotzdem blieb die 
ganze Beſatzung vollkommen geſund. Südlich des 
79. Breitengrades war das Meer 90 Faden tief; 
nordwärts nahm die Tiefe plötzlich bis auf 1600 bis 
1900 Faden Tiefe zu. Dieſe Beobachtunu beſeitigt 
die auf Vorausſetzung der Seichtigkeit des Polarmeeres 
gegründete Theorie, daß der Grund des Eismeeres 
organiſche Gebilde entbehre. Unter der Eisdecke des 
Polarmeeres wurde eine höhere Temperatur und ein 
größerer Salzgehalt des Waſſers beobachtet, was auf 
den Einfluß des Golfſtromes zurückzuführen iſt. 
Während des Sommers ſtieg die Temperatur auf 
31 bis 33 Grad Celſius. Nordwinde verhinderten 
den „Fram“, weiter nordwärts vorzudringen. Einige 
Tage nach Weihnachten 1894 war das Schiff unter 
dem 83. Grad 24 Minuten, dem äußerſten je von 
Menſchen erreichten Punkt nördlicher Breite. Als der 
„Fram“ andauernd nach Nordweſten trieb, verließen 
Nanſen und Johanſen am 14. März unterm 83. Grad 
59 Min. Breite und 102 Grad 27 Min Länge von 
Greenwich das Schiff mit 28 Hunden, 3 Schlitten und 
2 Kajaks. Das Eis war ſehr ſchwer paſſirbar und 
auch nach Süden treibend. Daher wurde am 7. April 
und am 86. Grad 14 Min. Breite die Richtung nach 
dem Franz Joſeph⸗Land genommen. Im Juni war 
die Reife durch Schuee und Eisſpalten faſt unmöglich, 
ferner wurden die Rationen knapp. Das auf der 
Karte von Payer unterm 83. Grad verzeichnete Land 
war nicht zu ſehen; erſt am 6. Auguſt wurde eine 
eisbedeckte Inſel bemerkt und am 26. Anguſt eine 
paſſende Winterquartierſtelle erreicht und das Quartier 
erbaut. Am 19. Mai 1896 brach Nanſen auf, um das 
ſüdwärts liegende Franz Joſeph⸗Land über Eis und 
in Booten zu erreichen. Franz Joſeph⸗Land verließ 
er am 7. Auguft cr. mit dem „Windward“. 

Ein ſcheußliches Verbrechen, 
dem das Dienſtmädchen Lebuda aus Tichau 
O./ S. zum Opfer gefallen iſt, ift im Witkowyer 
Walde, im Kreiſe Pleß, verübt worden. In 
einem Steinbruche wurde das Dienſtmädchen 
L. lodt, und zwar in einem Zuſtande aufge⸗ 
funden, welcher auf ein Sittlichkeitsverbrechen 
ſchwerſter Art, ſowie auf einen Mord ſchließen 
ließ. Der Leib der Bedauernswerthen war 
aufgeſcklitzt und der übrige Körper in beſtialiſcher 
Weiſe verſtümmelt. Das bedauernswerthe 
Mädchen hatte ſich am vorletzten Sonntag zum 
Ablaßſeſte nach Mokrau begeben und blieb für 
ihre Anz ehörigen ſeit dieſer Zeit verſchollen. 
Als die ruchloſe That bekannt wurde, meldete 
ſich der Mühlenarbeiter Bainczyk aus Nikolai 
mit der Anzeige, daß er am bewußten Sonn⸗ 
tage die Ermordete bis zu einer an der Nikolai⸗ 
Tichauet Chauſſee gelesenen Stelle kegleitet 
hate, worauf zwei Männer gekommen wären, 
mit welchen das Mädchen weitergegangen ſei. 
B. iſt darauf ſelbſt als der Mörder feſtgeſtellt 
worden. 

Ein ſicheres Mittelgegen den 
Krebs will der Okerarzt des ſtädtiſchen 
Brjänsker Krankenhauſes Dr. Deniſſenko in 
dem Safte des chelidonium majus L. (Schöll⸗ 
kraut) entdeckt haben, wie ec in der angeſehenen 
mediziniſchen Zeitſchrift „Wratſch“ berichtet. 
Es iſt dies dieſelke Pflanze, welche von dem 
gemeiren Volk vielfach zur Beſeitigung von 
Warzen angewandt wird; nach den erſten 15 — 25 
Tagen könne man ſchon wahrnehmen, wie das 
pathologliſche Gewebe ſich von dem geſunden 
abgrenzt und gleichſam durch letzteres heraus⸗ 
gedrängt wird. 

Adolf Ernſt, der Leiter und erſte 
Schauſpieler des Adolf⸗Ernſt⸗Theaters 
in Berlin, jenes in ganz Deutſchland be⸗ 
kannten Poſſen⸗Theaters, in dem ſich auch gewiß 
ſchon mancher Thorner „königlich“ amüſirt hat, 
it nach 18jähriger, überaus fleißiger und 
erfolgreicher Thätigkeit an dieſem Inſtitut mit 
der viechundertfünfzigſten Aufführung der un⸗ 
v rwüſtlichen Poſſe „Charley's Tante“ von 
ſeinem Theater geſchieden. Der Grund dieſes 
„Rücktritts“ iſt nicht elwa Direltionsmüdigkeit 


jo würde er damit allerdings eine bemerkens⸗ 
werthe Leiſtung vollbracht haben. In Thorn 
war er bereits am geſtrigen Sonntag ange⸗ 
Er erzählte uns übrigens auch, daß 
er ſeinerzeit einen ähnlichen Spaziergang von 
New⸗Nork nach Chicago zum Beſuch der Welt- 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


— [Gefunden] 1 Häkelzeug, 1 neues 
weiß-leinenes Hemd; zugelaufen eine Fuchsſtute 


ꝛc., ſondern die andauernde Kränklichkeit von 
Ernſts treueſtem und bewährteſtem Mitarbeiter 
— ſeiner Frau. Dieſelbe war beſonders in 
den Koſtüm⸗ und Ausſtattungsfragen Ernſts 
beſte Stütze und ihr Urtheil hier überall be⸗ 
ſtimmend. 


Holztrausport auf der Weichſel 
bei Schillno am 14. Auguſt. Gebr. Saran durch 
Suszek 4 Traften 1063 Kiefern⸗Rundholz, 595 Tannen⸗ 
Rundholz, 245 Rundelſen, 6 Weißbuchen, 200 Rund⸗ 
birken; Roſenſtein u. Roſenblum durch Zuckermann 
12 Traften 3384 Kiefern ⸗ Rundholz, 1583 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1353 Kiefern⸗ ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, 1070 Tannen⸗Rundholz, 
9 Eichen⸗Plangons, 75 Eichen⸗Rundholz, 1020 Eichen⸗ 
Aan 2182 Rundelſen, 222 Rundeſchen, 190 

und birken. 
— 


Telegraphiſche Börſen » Depeſche 


Berlin, 17. Auguſt 

Fonds: feſter. . Aug. 
Ruſſtſche Banknoten 2216.55 216,50 
Warſchan 8 Tage 216,15 216,15 
Preuß. 3% Conſolss 8 100,0 
Preuß. 315 % Conſoliss . 104,70] 104,70 
Preuß. 4% Confold. . . „ . 105,75 105.70 
Deutſche Reichsanl. 30% . 99,60 99,79 
Deutſche Reichsanl. E 20 . 104,75 104,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 68,20 68,10 
do. Liquid. Pfandb 66,75 66,80 
Weſtpr. Pfandbr. 31/,%/, nenl. ll. 100,300 100,30 
Diskonto-Comm. -A 209,10} 209,75 
Defterr, oten eine 170,50] 170,89 
Weizen: Sep. 142,750 141,50 
Okt. 141,75] 140,25 

Loco in New- ort 65% ] 65%, 

Roggen: loco 113,0C} 113,00 
Sept 112,500 112,00 

3 1 iht 

ez. e t 

Hafer Aug. 120,00] 119,75 
Sept. 117,00 116,50 

Nüböl: Aug. 47,00 47,00 
Okt. 47,00 46,80 

Spiritus: loco mit 50 N. Steuer fehlt fehlt 
bo. mit 70 M. do. 34.20 34,20 

Aug. 70er 38,20] 37,90 

Sept. 70er 38,30] 37,90 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfutz für deut che 

Staats-Aul. 31/9 FR für andere Effekten 4%, 


Petroleum am 15. Auguſt, 
00 Pfund. 


pro 1 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 5 10,45 

Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 17. Auguft. 
v. Portatius u. Grotde. 
Unveeändert. 
Loco cont. 50er 54,00 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 34,00 „ 33.50 „ —— „ 
Aug. — . — 
32 90 


5 34.00 - 
Neueſte Hacrickten. 

Berlin, 16. Auguſt. Der deutſche Bot 
ſchafter in Wien Graf Eulenburg iſt geftern 
aus Wien hier eingetroffen. 

Berlin, 16. Auguſt. Die „Nat. » Ztg.“ 
hält für die künftigen Beziehungen zwiſchen 
Kriegsminiſterium und Militärkabinet den Um⸗ 
ſtand für bezeichnend, daß der neue Kriegs⸗ 
miniſter nur Generallieutenant, der Chef des 
Militärkabinets aber General der Infanterie 
iſt, daß der politiſch nicht verantwortliche Be⸗ 
rather des Kaiſers über militäriſche Dinge ſo⸗ 
mit dem verantwortlichen Berather im Range 
vorgeht. Die „B. N. N.“ bemerken, der Schluß⸗ 
ſatz im kaiſerlichen Handſchreiben laſſe die An⸗ 
nahme zu, daß v. Bronſarts „Heranziehung 
zum Dienſt als General- Adjutam“ die Nach⸗ 
folge far General v. Hahnke im Militärkabinet 
bedeuten könnte, doch ſei kaum ar zurehmen, daß 
eine ſolche Stellung dem Geſchmack des Generals 
v. Bronſart, der nun als 63jähriger zum 
zweiten Mal in den Ruheſtand tritt, entſprechen 
würde. 

Paris, 16. Auguſt. „Libre Parole“ 
ſpottet über alle bezüglich eines dem Zaren zu 
widmenden Geſchenkes und ſagt, es wäre ein 
Unſinn, dem ruſſiſchen Kaiſer ein Peiſchaft oder 
ein Tintenfaß zu verehren, da er das franko⸗ruſ⸗ 
ſiſche Bündniß weder beſiegeln uoch unterzeich⸗ 
nen wolle. Das Geſchenk einer Wiege an die 
Zarin wäre ebenfalls Unſinn, da man daraus 
ſchließen könne, daß Frankreich kindiſch geworden 
ſei und ſich in Illuſionen wies e. 

London, 16. Auguſt. Der „Standard“ 
meldet aus Athen: Die Kretenſer verſchoben die 
Verkündigung der Vereinigung Kretas mit 
Griechenland, weil auch die Ernennung Zichni 
Paſchas als ein Zeichen der guten Abſicht der 
Pforte angeſehen wird. Auch hat die griechiſche 
Regierung ihnen davon abgerathen. 


Telephoniſcher Spezialdienn 
der „Thorner Ofidentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 17. Auguſt. 

In einem Pavillon der Berliner Ausſtellung 
brach geſtern Feuer aus, daß durch den Kugel» 
ſchluß der elektriſchen Le tung ertſtanden war; 
der Pavillon iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Das in demſelben befindliche Publikum konnte 
ſich rechtzeitig entfernen. f 

— Die Ziehung der Berliner 
Ausſtellungslotterie wird im Lauſe 
nächſter Woche wiederholt werden, da ſich am 
Sonnabend durch die Reviſion bei Schluß der 
Ziehung ergab, daß eire Nummer gefehlt hat. 
C77 ²Ü AAA ² ͤ AA TTT 
Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Heute Mittag 12¾ Uhr ftarb 
nach langen Leiden mein innig 
geliebter Mann, unſer guter Vater, 
Sohn, Bruder, Schwager u. Onkel, 
der Friſeur 


Theodor Salomon 
im 38. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend an 
Thorn, den 17. Auguſt 1896. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 


Vor der Eröffnung 


meines 


neuen Kaufhauſes 
beabſichtige ich mein jetziges Lager zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen auszuverkaufen, das⸗ 
ſelbe iſt in allen Abtheilungen auf das Beſte 


805 ie Aug ah — 5 
eichenhalle des Altſt. Kirchhofes 
aus ftatt. ſortirt. 


Die älteren Beſtände 


ee Damen-Regenmäntel 


Verſammlung 


Mittwoch, den 19. Aug. d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

295 die Wahl des Stadtbauraths. 

296 Erſatzwahl eines unbeſoldeten Stadtraths 
an Stelle des wegen Krankheit aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Stadtrath Richter. 

194 (von vor. Sitzung) Wiedervorlegung 
der Sache betr. Kenntnißnahme von 
Ueberſchreitungen der Koſten beim Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation. 

297 Auszahlung von 50 Mk. an die Wittwe 
Janke, als Reſt der ſ. Zt. dem Kanzlei⸗ 
boten Janke zur Anſchaffung eines 
Fahrrades bewilligten Beihilfe von 
150 Mk. 

298 die Zuſtellung in Staatsſteuerſachen, 
ſowie Rückzahlung von 60 Mk. an den 
Steuerfiskus für die Zuſtellung in Ge⸗ 
werbeſteuerſachen. 

299 den mit der Gemeinde Mocker wegen 
Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
und des Kühlhauſes abzuſchließenden 
Vertrag. 

300 Verpachtung der ca. 9 ha großen Land⸗ 
parzelle zwiſchen der Wieſenburger 
Chauſſee und der Okraczyner Grenze 
auf 3 Jahre an die Wittwe Heiſe. 

301 den Haushaltsplan der Forſtverwaltung 
pro 1. Oktober 1896/97. 

302 die Umpflaſterung der Junkerſtraße 
ſowie Bewilligung der hierzu erforder⸗ 
lichen Mitte). 

303 desgl. der Friedrichſtraße zwiſchen Karl⸗ 
und Katharinenſtraße. 

Thorn, den 15. Auguſt 1896. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Verſteigerung. 
Mittwoch, den 19. d. Mts., 
mitt 
werde ich rap dem eee hierſelbſt 
ea. 15 Tonnen Gerſte 
für Rechnung den es angeht, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 
Paul Engler, vereid. Handelsmakler. 


9 
. Wolpe. 


und Jaquetles 


in nur guten r Stoffen das 
Stück à 2, 3, 4° u. 6 Mark. 


M. S. Leiser 26. 


;M, r. LEISET, 26. | 


3 1. Oktober wird eine perfecte 


Caſſirerin 


dect! — Dieſelbe muß langjährige Erfahrungen der Buchführung be⸗ 
figen. — Junge Damen, mit nur ſchöner Handſchrift, welche ſich um die 
Vacanz bewerben wollen, haben die Offerten unter P. N. 28 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


In Königsberg i. Pr. 


iind 46 bis 60000 Im zuſammenhängendes 
Terrain, innerhalb der Stadt, theilweiſe am 
Pregel liegend, zu 


Fabrikanlagen, 
Schneidemühlen de. 


geeignet, preiswerth zu verkaufen. 
Offert. sub P. 7729 def. die Annoneen⸗Expedition von 


Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 
Ed. Gebhardt. 


e 
BERLIN, N., Prinzen - Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 
u. ½ To oder / u. ½ Hektl., b in Flaſchen von ca. ½0 Ltr. Inhalt. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Danpf-Brefgmafgiuen 


in bewährter, vorzüglicher 


Conſtruktion. 
Breiſe nicht höher 


als deutſches Fabrikat. 
Günſt. Bedingungen 
„Volle Garantie, 


Bis zum 23. d. Mts. 
verreiſe. 


Dr. chir, dent. M; Grün. 
INT EERIENE 


Der Fröbel’sche Kindergarten 
befindet fih jetzt Schuhmacherſtr. Nr. 1, 
parterre, links. (Ecke Bacheſtr.) Anmeld. 
erbeten daſ. v. 9—4 Uhr u. Breiteſtr. 23, II. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


q us Paris zurückgekehrt, ertheile 
Unterricht in der franzöſiſchen 


Brauerei 


a. in 1, 


Sprache, ſow. in allen Schulfächern. 
Alice Rothe. Breiteſtr. 23, II. 


Fljähr. preuß. 


Rappſtute, 


fertig ger., 1.65 m. groß, ausdauernd und 
ſchnell, verkauft für 1000 Mark 
Rickert, Pr.⸗Lt. Feldart.⸗Rgt. 35, Braudenz 


ge a 


/ Se 


| Große Hof- und Seller : 
Hausverkan s räumlichkeiten, leichte Ber - Probedruſch. 
dingungen. Zu erfragen Baderftr. 2, 1 Tr. Auf Wunſch denden ohne 7 brillante Zeugniſſe. 
1 kl. Grundſtück in Mocker m. Acker z. 
verk. Anfragen in der Exped. dieſer Ztg. R 0 b e y 0. 3 Li B n e 0 | N. 
Kinderwagen billig zu verkaufen Berlin C. Breslau. 


Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Hirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft mit Reparatur⸗Werkſtatt. 


Strobandſtraße Nr. 24, 3 Treppen, links. 


Einzig Großartig 


neue delicate Sauergurfen in Geb. von 
3— 20 Schock Inhalt excl, Faß per Schock 
1,80 Pf, bei großen Bezügen billiger, empf. 
p. Nachnahme. Ferner Senf u. Pfeffer: 
gurken, Speiſezwiebeln u. alle Gemüſe 
dilligſt. Liegnitz, Heinrich Pohl. 


1 von 3 hell. U. Kü 

bnung Corrib., 8285, Arber rage 

2 Tr. Z. erfr. daſ. Robert Malohn. 
Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


liefert MER die Ban: u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſlr. 70. 


rr 


Die Wesiprenssische Gognac-Brennereig 


von 


Paul Schiller, Elbing 


empfiehlt ihre aus beſten Traubenweinen auf franzöſiſchen Apparaten 
gebrannten Cognac's. Nur Groſſiſten⸗Verkehr, Muſter nebſt Preis: 
u liſte gratis und franco. i 


FFP lanle, m) 


Tut ber Buchdruckere „Thorner Oſt 


Im. Z. iſt v. ſof. b. 3. v. Strobanditr. 22, II. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 


gelegene, gut 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
1 kl. m. Zim. billig z. verm. Schißerſtr. 3 


Lagerplätze verk. od. verm. 8. Prowe & Co. 


Bauarbeiten, Geſchäfts einrichtungen, 
Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 
turen empf. ih K. Bruschkowski, 


che Zeitung“, Verleger: M. 


Für mein Kaufhaus ſuche ich zum 
15. September 


eine Kassirerin 


und ein junges Mädchon für die Kurz 
waaren⸗Abtheilung. M. S. Leiser. 


Caſſirerin 


ſucht per ſofort 
Hermann Friedländer. 


1 jüngerer Comis oder Lehrling findet 
3. 1. Sept. b. m. St. Arnold Danziger. 


üchtige lid solide 


Maleroehilien, 


die auf Winterarbeit bis zum 
1 April 1897 reflectiren wollen, 
können sich melden bei 
. . 
S. Biernacki, 
Hundestr. 9. 


Malergehilſen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
Steinbrecher, Malermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 1. 


Zimmerleute 


finden bei hohem Lohn dauernde Arbeit. 


L. Bock. 


Schützenhaustheater. 


Dienftag: 


DerMillionenschultze. 
Geſangspoſſe in 5 Akten. 
Die Direktion. 


Neu! Zum 1. Male in Thorn, auf dem 
Platze vor dem Bromberger Thor. Neu? 


Bereit Ange md Cirons. 


Mein Affentheater und 
Circus beſt. aus 40 edlen 
Race⸗Hunden, 20 Affen, 
10 Zwerg⸗Ponys, Eſeln, 

Schweinen, Haſen, 
Ziegen 2c. (ſämmtlich gut 

dreſſirte Thiere). 
73 Zäglidh: eine 

W,, Borfellung, 
abends 8 uhr. Entree: a rd 
Platz 1 Mk., 1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 
50 Pf., Stehplatz 30 Pf., Kinder unter 10 
Jahren und Militär ohne Charge zahlen auf 
allen Plätzen die Hälfte. 


Radfahrer-Verein „Torwarts. 
Donnerſtag, d. 20. Auguſt er., 
abends 9½ Uhr, 


Generalverſammlung 
im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: Herbſtrennen. Sta⸗ 

tutenänderung. Freie Anträge. 


Der Vorſitzende. 


Dr. Kunz. 
Akkord⸗Fuger een e 


Restaurant, Café und Weinstube. 
Warme und kalte Speiſen zu jeder 


Tageszeit. 

Empfehle gleichzeitig den geehrten Herr⸗ 
ſchaften meinen neu eingerichteten Garten. 
Zum Ausſchank gelangt Königsb. Bier 
von der Brauerei Ponarth. H. Stille. 


Hochfeine DENE ll. Heringe 


Ein Laden 


mit geräumiger Wohnung ift Mellin⸗ 
ſtraße 81 vom 1. Oktober zu vermiethen. 


M. Spiller. empfiehlt 1 AS 
nr besann 1 Feinster Blüthen-Schlender-Honig 


a Pfd. 75 Pfg. zu haben bei Lanzendörfer, 
Gr. Mocker, nahe Sprit⸗Fab. Wilhelmſtr. 16. 


IT! Reel und billig!!! 


K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Die 2 Wohnungen I und ii Etage 
Altſtädtiſcher Markt 28, beſtehend aus je 6 


ae —— 1 80 . Zubehör 141 1411 
Waſſerleitung, ſind von ſofort zu vermiethen. = 
Zu erfragen bei Amand Müller, Culmerſtraße. ce u 5 . z 4 : 1 155 Pf. 
J. Lange, Schillerſtraße 15 II. Damenzeugſchuhe g 5 > ” 
2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. z. Gemslederſchuhe, Schleife. 2,75 „ 
Louis Kalischer, Baberftrape 2 Ziegenlederſchuhe, Schleife . . 3,25 „ 
Kalblackſchuhe, Schleife 8,75 „ 
III. Etage, Soner l n 9 
Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu] Bamenlederzugſtiefel „„ % „ 
vermiethen Brüdenitraße 40 dto. Lackſpize. 4,50 „ 
D l dio. Kalbieder 650 „ 
ı Il. Wohn. z. v, 3. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. dto. Satin, geib seat 8,80 „ 
(7 Herrenſchnürſchuhe von 4,50 
ine kleine Wohnung, Herrengamaſchen, Bela . 4,75 r 
beftehend aus 2 Zimmern und Küche vom dto. glatt 6,50 „ 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. dte. Kalbleder 8,50 


dto. Kalbl. I, gelb genäht 10.— , 
83 feſte Preiſe, weil ſehr sinig. 
Komm, Jakobsſtr. 17, am Neuſt. 


In erialnihe de 


Steinkohlen, 


Stück-, Würfel⸗ od. Nuß⸗, 
frarco aller Bahnſtationen und 
frei Haus bei billigſter Berechnung. 

Für Lieſerung vor dem 
1. September a. c. gelten noch die 
Ott. ermäßigten Sommerpreiſe. 


b. B. Dietrich & Sohn, 


Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THO RN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Gläſerſpül⸗Apparat 


laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 
pro Stück 12,50 
Julius Rosenthal, 
Klempnerei u. Werkſtätte 
für W und Waſſerleitung. 
4. Brückenſtraße 14. 


Hermann Dann. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Barterre- 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Ottober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


frdl. Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 
Küche u. Zub. ſow. 1 helle frdol. Part⸗ 
wohg. v. 2 Z. Küche u. Zub. u.! Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. 3. v. Bäckerſtr. 3. 
Eine Wohnung, 5 Zim., Mädchenſtude 
nebſt Garten und Zubehör verſetzungsh. vom 
1. Oktober zu vermiethen Brombergerftr. 86. 
beit. a. 10 Z., Bal u. a. Zub. b. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. ei, w. 
m. 6 reſp 4 3., Balk. u. Zub. Moritz Kalis ki. 


Die 2. Etage, 


Altſt. M. 17, v. 1. Okt z. v. 2712 Bayer. 


Die Wohnung 


von 5 ſchönen Zimmern, Küche pp. in 
2. Etage Seglerſtraße für 1000 M. iſt 
jederzeit zu haben. Näheres nur Culmer⸗ 
ſtraße traße 4, im im Bureau 

rn ie 1. Gtage Brüdenftr. 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 
Wohnungen 3 Nr. 16 
J. Skowronski. 
Kl. Part.⸗Wohng. 3. v. J. erfr. Brückenſtr. 36, 
Zu Bureauzwecken geeignete zwei zu⸗ 


ſind zu vermiethen 
ſammenhängende 


welche ihre Niederkunft 

unmobl. Parterrezimmer Damen, ernten finden. Mal 
werden per 1. Oktober d. Is. zu miethen u. freundliche Aufnahme 
geſucht. Gefl. Off. unter 8. J. an die bei Frau Ludewski, 


Expedition dieſes Blattes erbeten. Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


ie danken mir 
ganz gewiß, wenn Sie nützliche 
Belehrung über neueſten ärztlichen 
e leſen, per Krzb. gr, 
als Brief gegen 20 Pfennig Forte. 
R. Oschmann, Konſtanz (Baden) M 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch- Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints 35 
unerlässlich. Vorräthig a Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


möblirte Zimmer 


Anſtändige Herren finden Wohnun 
nebft Penſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Zur Anfertigung von: 


Tiſchlermſtr., Mocker. 
Schirmer in Thorn. 


